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					Über dieses Buch
				

			
			 
			
					Die Mission, einen toten Planeten zu retten – ein paar Tausend Jahre zu spät: Matt steht mitten im Leben, als er erfährt, dass ihm nur noch wenige Monate bleiben. Doch nach seinem Tod bietet ihm eine mysteriöse Systeminstanz die Chance, als Held auf der paradiesischen Gartenwelt Gaia wiedergeboren zu werden. Was er jedoch vorfindet, ist ein toter Planet. Matt muss nicht nur herausfinden, wie er in dieser völlig kargen Welt überleben soll, sondern er muss auch einen vom System zugewiesenen Mentor finden. Auf der Suche entwickelt er neue Fähigkeiten, besiegt mächtige Monster und farmt unzählige Dungeons. Doch der Mentor bleibt unauffindbar. Ist Matt doch ganz allein hier oder gibt es noch etwas da draußen?
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					Geliefert

				Die meisten Leute sterben auf langweilige Art.
Matt dachte immer, er würde mit einem Knall abtreten. Er könnte von einer Klippe stürzen, eine hübsche Frau vor einem Raubüberfall retten und seinen letzten Atemzug aushauchen, während er sah, wie sie um ihn weinte, oder er könnte bei einem Unfall mit einem Hängegleiter sterben, den seine Versicherung unerbittlich als getarnten Selbstmordversuch anfechten würde.
Stattdessen war es einfach nur der normale, standardmäßige Krebs. Er rauchte nicht und hatte nie auch nur einen Tag lang in einer Fabrik voller toxischer Dämpfe gearbeitet. Als er fragte, warum der Krebs ihn auserkoren hatte, hatte sein Arzt mit den Schultern gezuckt.
»Es gibt nicht immer einen Grund. Manche Leute ziehen einfach den Kürzeren.«
Vielleicht lag es daran, dass er gar nicht gern zum Arzt ging. Er fand es unnötig. Er war jung und gut in Form. Warum sollte er Geld für Arztbesuche vergeuden, wenn er es für die Rechnungen am Ende des Monats verwenden konnte?
Als die Ärzte den Krebs bemerkten, hätte eine Behandlung nicht mehr allzu viel Sinn ergeben. Die offizielle Empfehlung lautete, dass er nach Hause gehen und die paar Monate genießen sollte, die ihm noch blieben.
Dank seines Jobs hatte Matt eine kleine Lebensversicherung. Wie sich herausstellte, wurden manche Verträge früher ausbezahlt, wenn das Schicksal des Betreffenden feststand. Es war nicht viel, aber genug, um davon zu leben, wenn man den gegebenen Zeitrahmen betrachtete. Mit dem Geld unternahm Matt kurze Wochenendausflüge zu Orten, die er schon immer hatte besuchen wollen. Das wurde bald langweilig. Er brauchte unbedingt ein Hobby, um sich die Zeit zu vertreiben, und er entschied sich für Gartenarbeit.
Er versuchte gar nicht, ein guter Gärtner zu sein. Er hackte sich wie verrückt durch seinen Hinterhof, bis jeder Zentimeter umgegraben und gedüngt war. Nachdem er eine wahllose Sammlung von Saatgut verstreut und ein Schild mit der Aufschrift »Achtung: Unkontrolliertes Zellwachstum« aufgestellt hatte, beschränkte er sich darauf, zu wässern und zu beobachten und auf die erste Pflanze zu warten, die den brutalen Kampf gewinnen würde.
Als Unkraut aufkeimte, vernichtete er es restlos mit Herbiziden. Anfangs war er vorsichtig mit der Dosierung, doch dann hörte er damit auf, als ihm klar wurde, dass man nicht zweimal Krebs bekommen konnte. Und falls doch, würde es keine große Rolle mehr spielen.
Als sein Körper schließlich den Dienst versagte, sah sein Hinterhof wie ein bizarrer, künstlicher Dschungel aus, den ein Wahnsinniger angelegt hatte. Und genau das war es letztlich auch.
*
»Ach du Scheiße! Ach du große Scheiße!«
Matt hatte Schwierigkeiten, mit dem Leben nach dem Tod zurechtzukommen. Er war nicht ausgesprochen religiös, sodass er keine allzu konkreten Erwartungen hatte. Doch er hatte nicht damit gerechnet, dass er plötzlich an einem sehr schicken Tisch in einem hübsch geschmückten Besprechungszimmer saß. Womit er noch weniger gerechnet hatte, war ein sprechender, denkender Lieferwagen auf dem Stuhl auf der anderen Seite des Tisches.
»Ach du Scheiße! Ach du heilige Scheiße!«
Er kam gar nicht gut zurecht. Der Lieferwagen war gleichzeitig so groß, wie zu erwarten, und kam auf ihn zu, aber irgendwie war er auch unbewegt und von perfekter Größe für den durchschnittlichen Schreibtischstuhl. Hätte er ein normales menschliches Gehirn, hätte Matt vermutet, dass es durchgebrannt war, als es versuchte, die Bedeutung dieses visuellen Widerspruchs zu verarbeiten. Dass dies nicht geschah, gehörte wahrscheinlich zu den Vorteilen des Lebens nach dem Tod.
»Oh nein! Nein, nein, nein!«
»Wenn du dich bitte beruhigen würdest …«
»Warum ist es … warum? Nein. Ich will das nicht.«
»Wenn du mir bitte nur für einen Moment zuhören würdest …«
»Ahhhhh! Ahhhh!«
Es dauerte eine Weile, mit allem klarzukommen. Als es ihm schließlich gelungen war, hatte er Fragen.
»Also, vielleicht ist es unhöflich von mir, aber … warum bist du ein Lieferwagen?«
»Ich bin kein Lieferwagen. Ich bin ein automatisiertes System, ein Seelenwanderungsberater und Assistent, der deine Reise zur nächsten Ebene deiner Existenz erleichtern soll. Ich kann jede Form annehmen.«
»Okay, gut, aber … warum ein Lieferwagen? Warum nicht ein Mensch? Ein Engel?«
»Mein Erscheinungsbild ist auf die durchschnittliche Nutzererwartung abgestimmt. Seelenwanderungen von deinem Planeten sind selten, und man hielt es für angebracht, das Modell zu rekalibrieren. Meine Nachforschungen deuteten darauf hin, dass dies eine übliche Repräsentation einer Seelenwanderungsvorrichtung ist oder vielmehr war, wie sie in der Literatur dargestellt wird, die in deiner Demografie populär ist.«
Erst nach einer Weile konnte Matt wieder sprechen, ohne zu lachen. Das Lieferwagensystem hatte sich bemüht, nett zu sein, und Matt wollte seine Gefühle nicht verletzen. Statt sich für einen Engel oder den Sensenmann zu entscheiden, hatte das System beschlossen, dass die beste Visualisierung das permanente Bild einer Lieferung sein sollte.
Schließlich hatte sich Matt so weit beruhigt, dass er sich der ernsten Angelegenheit zuwenden konnte, tot zu sein. Vielleicht bildete er es sich nur ein, aber der Systemassistent vermittelte ihm den Eindruck einer Spur von Erleichterung.
»Du sagst also, dass du mich auf ›die nächste Ebene‹ schicken wirst. Wäre das … der Himmel? Oder etwas Schlimmeres?«
»Nicht in diesem Sinne, nein. Manche Seelen überleben den Vorgang des Sterbens nicht. Sie gehen einfach nur verloren und werden ersetzt. Andere, seltenere Seelen gehen in eine simulierte Umwelt. Ihre Erinnerungen werden ausgelöscht, und sie bekommen ein Leben, das relativ ideal für sie ist.«
»Und so jemand bin ich?« Ein simuliertes Paradies hätte nicht so furchtbar klingen sollen, aber irgendwie fühlte es sich dennoch so an. »Nichts für ungut, aber ich glaube nicht, dass ich für einen künstlichen simulierten Himmel geschaffen bin.«
»Keine Sorge. Dorthin bist du nicht unterwegs. Vergiss nicht, dass ich ein Lieferwagen bin.«
»Damit meinst du doch nicht etwa … Ach du Scheiße …«
Ein kurzer Trompetenton kam von der anderen Seite des Zimmers, nicht weit von der Wand. Einige Handvoll Konfetti materialisierten sich aus dem Nichts, und mit einem leisen Ploppen entfaltete sich ein Poster, auf dem »Herzlichen Glückwunsch zu deinem Isekai!« stand.
»Das ist umwerfend unterwältigend, System.«
»Es hätte mir widerstrebt, dich erneut zu schockieren, nachdem ich deine Reaktion auf meinen Lieferwagen-Avatar beobachtet habe.«
»Okay.«
Das System winkte mit einem Rad-Arm, und ein kleiner Broschürenständer materialisierte sich auf dem Tisch. Matt griff nach einer Broschüre mit dem Titel »Gaia! Der Gartenplanet! Komm, wie du bist, und WACHSE!«.
»Ich bin darauf beschränkt, Seelen in Regionen mit einem gewissen Grad an Konflikten zu schicken, die sie lösen können. Innerhalb dieser Grenzen gebe ich mir alle Mühe, meinen Seelen Welten zuzuweisen, die ihren Interessen thematisch entsprechen. Offen gesagt, werden VIELE deiner Interessen bereits durch die Seelenwanderung befriedigt. Mehr, als du glaubst. Es ist ein wenig beunruhigend, wenn ich ehrlich bin.«
Mit einer weiteren Geste rief er ein schwebendes Video auf, das Matts fieberhafte, chaotische Gartenarbeit der vergangenen Monate zeigte.
»Neben den Medien, die du konsumierst, stach dies für mich als bedeutsam heraus. Im Angesicht des Todes hast du dich für einen Garten entschieden. Auf jeder Ebene gibt es viel zu tun und zahlreiche Möglichkeiten, wie du dein Leben gestalten kannst. Aber du magst Pflanzen, und die historischen Informationen über Gaia deuten darauf hin, dass sich dort alles um Pflanzen dreht. Es scheint sehr gut zu passen.«
»Was wäre, wenn ich mir etwas anderes wünsche? Etwas Intensiveres?«
»Es gibt einige andere Optionen. Die eine, die am besten zu dem passt, was du sagst, ist das dämonische Todesschlachtfeld Ra’zor. Auch als Reich der Tausend Qualen bekannt.«
»Wenn ich es mir noch einmal überlegte, scheint Gaia ganz in Ordnung zu sein … Hat wirklich schon mal jemand diese zweite Sache gewählt?«
»Hauptsächlich Jugendliche. Und man muss dem Reich zugutehalten, dass es dort sehr gute Suppen gibt, wie ich gehört habe.«
»Und wann geht es los?«
»Bald.«
»Wie bald? Habe ich noch Zeit für einen Rundgang durch den Verwaltungstrakt des Himmels …?«
In diesem Moment bemerkte Matt, dass er schnell auf einen rot-schwarzen Planeten zustürzte.
Schnell war in diesem Fall sehr schnell. Der Planet wurde im Nu von einer Murmel zu einem Wasserball und dann zu einem riesigen, allumfassenden Giganten. Matt wusste nicht viel über Seelenwanderungen, aber er hoffte inständig, dass er vor dem Kontakt langsamer wurde. Nicht nur um seiner selbst willen, sondern auch, weil er vermutete, dass sein Aufprall eine sehr unangenehme Auswirkung von den Ausmaßen eines Dinosaurieraussterbens auf die einheimische Fauna haben könnte.
Genau da kam er allmählich zum Stillstand, und ein kleines blaues Bildschirmfenster tauchte vor ihm aus dem Nichts auf. So etwas hatte er sich erhofft.
Pling!

					Willkommen auf Gaia, reisende Seele. In Kürze wirst du zu deiner neuen Heimat hinabtransportiert: ein üppiges, wunderschönes Paradies aus herrlichen Pflanzen und einer erstaunlichen Tierwelt. Doch es kommt nicht ohne Schwierigkeiten daher. Das System wird dir Macht verleihen, und dein Mentor wird sich nach deiner Ankunft mit dir treffen und dich anleiten. Das Schicksal eines Planeten hängt von deinen Taten ab. Viel Glück!

				
Matt blieb gerade genug Zeit, um zu bestätigen, dass Systemfenster ausgeblendet wurden, indem man sie wegwischte, bevor er wieder zum Planeten hinunterraste. Er spürte, wie sein Körper im Laufe der nächsten paar Sekunden immer materieller wurde, sodass er – mit voller Wucht – auf die Oberfläche des Planeten krachte.
Trotz des visuellen Eindrucks blieb Matt vor Schaden bewahrt und breitete sich nicht als blutiges Gelee auf dem Boden der neuen Welt aus. Er hustete in einer Wolke aus rotem Staub und erhob sich langsam. Außerhalb der unmittelbaren Aufprallzone war der Einschlag anscheinend nicht stark genug gewesen, um die nähere Umgebung zu beeinträchtigen. Wenn Matt ein Massenaussterben auslösen wollte, müsste er eine andere Möglichkeit finden.
Immerhin hatte das System ihn irgendwann während seines Absturzes bekleidet. Die Nacktheit blieb ihm durch schlichte Sandalen und ein grob gesponnenes Gewand erspart. Es erinnerte Matt an ein längeres, weites Unterhemd. Er wartete, bis sich der Staub gelegt hatte, gespannt, einen ersten Blick auf den Planeten werfen zu können.
Als sich der Staub schließlich aufgelöst hatte, zuckte Matt zusammen. Seine Augen brauchten einen Moment, um sich an die durchdringende Helligkeit der zwei Sonnen zu gewöhnen, die am Himmel hingen.
Matt schaute nach unten und erhielt einen ersten Eindruck von der roten und schwarzen Oberfläche seines neuen Planeten. Die erschreckende, offene Öde weitete sich zu einer leeren, kargen Unendlichkeit. Die Pflanzen waren in der Hinsicht beeindruckend, dass es ihnen gelungen war, gar nicht zu existieren. Bislang war Gaia genauso ein Garten, wie Doughnuts Diätkost waren.
»Verdammt. Er hat mich zum dämonischen Todesplaneten geschickt. System, hast du mich zum dämonischen Todesplaneten geschickt?«
Keine Antwort.
»Systembildschirm ein! Systembildschirm … starten!« Matt probierte verschiedene Möglichkeiten aus, bis er schrie: »System! Hilfe!« Irgendwie funktionierte das. Mit einer Kombination aus Handwedeln und ständiger Wiederholung des Wortes »System« lernte Matt, wie er diverse Bildschirme aufrufen konnte. Er ließ seinen öden Status vorläufig außer Acht und aktivierte das Kartenfenster. Es war eine quadratische Minilandkarte in Grau mit nur einem einzigen Klecks in Rot. Unter der Karte gab es einen Button für »Standortdetails«, auf den er mental tippte.

					Planet: Gaia (tot)

					Kontinent: Sarthia (unbewohnt, verloren)

					Provinz: Hauptstadtdistrikt Sarthia (besiegt)

					Stadt: Ruinen der Königsstadt Sarthia (besiegt)

				
Matt schaute sich nach den vermeintlichen Ruinen um und fand nichts vor außer ebenem, verbranntem Erdboden. Er rief das Fenster für Systemanfragen auf. Angeblich konnte das System grundlegende Fragen zur Lokalgeschichte und zur Umgebung verarbeiten.
»Wo sind die Ruinen?«

					»Ruinen« ist ein verallgemeinerter Begriff, der sich auf die Region bezieht, wo früher eine Stadt oder ein benanntes Bauwerk stand. Es ist nicht zwingend erforderlich, dass Überreste der Stadt sichtbar sind.

				
»Was ist hier also passiert? Was hat alle Spuren der Stadt zerstört?«
Der Systembildschirm verblasste für einen Moment, dann ging er eine Weile blinkend an und aus.

					Systemfehler. Informationen nicht verfügbar.

				
»Ooookay. Also scheint das hier ein Problem zu sein, System.«

					Bestätigt. Systemanalyse über Nichtverfügbarkeit von Informationen wurde aktiviert.

				
»Wie lange wird das ungefähr dauern?«

					Gegenwärtige Schätzung: Fünf Erdjahre.

				
Das nützte ihm offensichtlich nichts. Matt wusste nicht allzu viel darüber, wie man überlebte, aber es sah nicht danach aus, dass es in der Nähe irgendetwas gab, mit dem er auch nur versuchen konnte zu überleben. Es spielte keine Rolle, wenn er nicht unterscheiden konnte, welche Pflanzen und welches Wasser er zu sich nehmen konnte, wenn es gar nichts gab, was er essen oder trinken konnte. Es war ein sehr eingeschränkter Zeitrahmen, und das System war nicht gerade hilfreich.
»Also gut, dieser Mentor, den du erwähnt hast …«
Matt wurde im nächsten Moment mit einer Serie von Plings überschwemmt.

					Suche nach Mentor …

					Suchfehler registriert. Mentor nicht gefunden.

				
»Scheiße.«

					Suche nach alternativen Optionen …

					Quest generiert!

				

					Hinweise zu deiner Suche

					 

					Wo ist dein Mentor? Was geht auf dem Gartenplaneten vor sich? Schwer zu sagen, aber wir werden es herausfinden. Eine unbekannte Anomalie wurde bemerkt, und ein vorläufiger Zugang zum Systemkompass wurde bewilligt. Verfolge alles mit und erfahre mehr über deine Situation!

					 

					Zielsetzung: Identifiziere die Natur der gescannten Anomalie.

					Schwierigkeit: A

					Belohnungen: ???, dauerhafter Zugang zum Systemkompass.

				
Matt war ein paar Sekunden lang still, nachdem er die neuen Fenster gesehen hatte.
»System, allmählich habe ich den Verdacht, dass du etwas vermasselt hast und mich bescheißt.«
Matt war früher ein inkompetenter Manager gewesen, der versucht hatte, Schwierigkeiten abzuwimmeln, die das miserable Management als »spaßige kleine Herausforderungen für das Team« erschaffen hatte. Er war sich nicht völlig sicher, ob es hier genauso war, aber das System machte ganz den Eindruck, als würde Janice aus dem Management ihren Arsch retten wollen, und das fühlte sich für ihn gar nicht gut an.
Das System weigerte sich, Matts Vermutung zu bestätigen oder abzustreiten.

					Quest generiert!

				
Ein neuer Questbildschirm poppte auf und bestätigte Matts schlimmste Befürchtungen.

					2

					Wahlfreiheit

				
					Wahlfreiheit

					 

					Unter normalen Umständen würde dein Mentor dir helfen, eine Klasse zu finden, die deiner Situation angemessen ist.

					Also herzlichen Glückwunsch! Du darfst deine Klasse wählen, ohne dass dir jemand dazwischenfunkt! Folge deinen Träumen, wähle aus über fünftausend Klassen aus und werde zu dem Menschen, der du schon immer sein wolltest!

				
 
Wieder hatte Matt das deutliche Gefühl, dass er verarscht wurde.
Fünftausend Klassen waren eine ganze Menge, klar, aber er hatte keine Ahnung, was hier vor sich ging. Wenn normalerweise die Unterstützung durch einen Mentor erwartet wurde, war er sich ziemlich sicher, dass einige der Klassen ätzend waren. Als er die Menüs durchging, bis er zur Auswahl kam, stellte er fest, dass manche Klassen recht fragwürdige und äußerst spezielle Wahlmöglichkeiten beinhalteten.

					Aantorath-Jäger

					 

					Die üble Plage der Aantoraths wird gestoppt – durch dich. Dein Kampfstil wird für spezielle Beute optimiert, was dich zu einer hoch spezialisierten und tödlichen Bedrohung für alle Aantoraths macht.

					 

					Stat-Schwerpunkte: GSK, WSH

				
»Vielleicht etwas mehr über Aantoraths? Was ist das? Warum sollte ich einen töten wollen?«

					Fehler. Lokale Informationsdatenbank nicht zugänglich. Analyse läuft.

				
»Hast du schon versucht, den Stecker zu ziehen und den Planeten dann wieder anzuschließen?«, gab Matt zurück.
Keine Antwort.
Wie in den Tagen, nachdem man seinen Krebs diagnostiziert hatte und als seine Freunde plötzlich verstummt waren, war Matt auf sich allein gestellt. Zum Glück hatte die Liste der Klassen eine Suchfunktion, und Matt fand ein paar Standardangebote für Fantasywelten.

					Schwertkämpfer

					 

					Niemand ist besser mit dem Schwert als ein Schwertkämpfer – es sei denn, die Klasse ist einem speziellen Schwert gewidmet, wie zum Beispiel beim Gladius-Schwinger oder Khukri-Meister. Du kannst mit den besten Schwertern schneiden, schlitzen und stoßen. Dies ist die Klasse, die von den meisten Versetzten gewählt wird.

					 

					Stat-Schwerpunkte: GSK, STK

				
 

					Bogenschütze

					 

					Warum nahe herangehen, wenn man aus der Ferne Sachen durchlöchern kann? Der Bogenschütze setzt geschickt alle Fernwaffen ein, die kinetische Energie nutzen, die in kleinen Abschnitten aus gestreckter Schnur gespeichert ist, und er ist ein lebenswichtiger Teil einer vollständigen Abenteurergruppe.

					 

					Stat-Schwerpunkte: GSK, WNG

				
Schildträger, Speerwerfer und mehrere andere Klassen entsprachen auf die gleiche Art seinen Erwartungen. Manche, zum Beispiel der Schurke, erwiesen sich als Klassen auf höheren Ebenen, zu denen er noch keinen Zugang hatte. Vermutlich müsste er »Dolchmeister« wählen und … sich vielleicht hochleveln? Andere Klassen hatten gar keine Voraussetzungen.

					Barbar

					 

					Du bist auf charmante Weise ländlich. Das heißt, für andere ländliche Personen. Du schläfst im Freien und trägst als Kleidung die Außenseiten von Wesen, die du getötet hast. Wenn dir Zelte lieber als Häuser und offene Steppen lieber als Stadtmauern sind, gibt diese Klasse dir all die Fertigkeiten, die du benötigst, um einen sinnvollen Beitrag für den Rest deiner frischluftfanatischen, unkultivierten Freunde zu leisten. Viel Spaß!

					 

					Stat-Schwerpunkte: WNG, WSH

				
Das Schlimmste daran war, dass es keine Möglichkeit zu geben schien, mehr Details über die Klassen zu erfahren, als in den kurzen Zusammenfassungen genannt waren. Anfragen an das System ergaben nichts Neues, und er tippte auf unterschiedlichste Art in das Systemfenster, ohne dabei auch nur eine zusätzliche Information aufzurufen. Schließlich kam Matt darauf, seine Statusfenster zu aktivieren, um zu sehen, ob seine Stats ihm vielleicht halfen, eine Auswahl zu treffen.

					Matt Perison

					Level 1 – unklassifiziert

					Gesundheit (GP): 25

					Mana (MP): N/A

					Kondition (KON): 10

					Stärke (STK): 5

					Geschicklichkeit (GSK): 5

					Wahrnehmung (WNG): 5

					Vitalität (VIT): 5

					Weisheit (WSH): 5

					Intelligenz (INT): 5

					 

					Warnung: Unklassifizierte haben keine Klassenziele und können daher keine Levels erreichen. Ihre Stats können nur durch große Anstrengungen verbessert werden. Es verschafft keinen Vorteil, die Klassenauswahl aufzuschieben.

				
Seine Stats waren ausgeglichen, was ihm normalerweise gefiel, denn das bedeutete, dass er nicht zu einer speziellen Klasse gedrängt wurde. In diesem Fall war es eine bunte Mischung – Hilfe von außen war seine geringste Ressource, und es gab eine Grenze, wie viel Freiheit tatsächlich hilfreich war. Matt kehrte zum Klassenfenster zurück.
Die meisten Klassen enthielten unsinnige Beschreibungen wie den Kampf gegen Aantoraths. Ohne weitere Informationen gab es keine Möglichkeit, die Liste der Klassen durchzugehen, sodass er nur spezielle Suchbegriffe ausprobieren könnte, und Zeit war etwas, das er nicht hatte.
Er seufzte und rief den Systemkompass auf. Ein Orientierungskompass für das Spiel mit frei erkundbaren Welten erschien in seinem Blickfeld, ähnlich wie eine Sichtfeldanzeige. Als er sich mit dem Körper drehte, stellte Matt fest, dass der Zeiger in eine bestimmte Richtung wies, die genauso wie alle anderen Richtungen aussah. Das war ungefähr so hilfreich wie die zwei Sonnen am Himmel. Oder wie die Entsprechung eines verdächtig wirkenden Mannes, der einen tiefer in eine Gasse winkte, oder eines Freundes, der beteuerte, dass er sich nicht verirrt hatte und sie »nur noch ein paar Kilometer« vor sich hätten. Doch diese Richtung war genauso gut wie jede andere. Sie war der beste Anhaltspunkt, den Matt hatte.
Matt deaktivierte die Klassenauswahl. Bislang hatte er nichts Lebendes gesehen, von einer Gefahr ganz zu schweigen. Solange er keinem riesigen Ödlandwurm oder etwas in der Art begegnete, genügte es wahrscheinlich, nach dem Motto »abwarten und schauen« zu verfahren.
Also musste er nur noch laufen. Nichts einfacher als das.
*
Wie sich herausstellte, war das Laufen anstrengend. Zumindest, wenn man es lange genug ohne Essen, Wasser oder eine Möglichkeit tat, die Zeit einzuschätzen. Matt hatte bemerkt, dass sich die zwei Sonnen nie bewegten. Wie es schien, rotierte Gaia nicht oder so langsam, dass er nicht imstande war, die daraus resultierende relative Bewegung zu verfolgen. Er konnte nur vermuten, dass er nicht gebraten wurde, weil keine der beiden Sonnen so energiereich wie die der Erde war. Hilfreich war auch, dass der Himmel selbst permanent von Staub getrübt wurde.
An irgendeinem Punkt seiner Reise gelangte er zu einer neuen und tiefgreifenden Wertschätzung von Turnschuhen. Die Sandalen hatten ihm Blasen beschert, die schließlich platzten, und nun rieb jeder Schritt neuen Staub und Schmerz in die Wunden.
Er war durstig und überhitzt und hasste generell jeden Aspekt seiner Existenz. Außerdem war er erschöpft, und ohne klare Vorstellung, wie weit er von seinem Ziel entfernt war, setzte er sich in den Staub.
Stunden später erwachte Matt mit Kopfschmerzen. Auf einer Körperseite war er rot vom heißen Staub, und irgendwann während seines Schlafs hatte er die Sandalen abgestreift. Als er sie wieder anzog, bemerkte er, dass die schmerzhaften Blasen verschwunden waren. Seine Füße waren immer noch schmutzig, aber unverletzt.
»Hey, System, was ist mit meinen Füßen los? Sie hätten nicht so schnell heilen sollen.«

					Die VIT-Stat repräsentiert die Fähigkeit eines Lebewesens, Einwirkungen standzuhalten und sich davon zu erholen. Selbst auf einem niedrigen Level arbeitet die Vitalität kontinuierlich daran, Wunden zu schließen und zu heilen. Diese Heilungsfähigkeit ist nicht inhärent mit Stoffwechselprozessen oder der allgemeinen Gesundheit verbunden.

				
»Wow! Das ist die ausführlichste Antwort, die du mir bisher gegeben hast«, erwiderte Matt. In Gedanken fügte er hinzu, dass es auch die beste Neuigkeit war, die er seit seiner Landung auf Gaia vom System gehört hatte. Außerdem sollte er mehr über die Grenzen dessen herausfinden, was das System beantworten konnte und was nicht. Wie es schien, wusste es nichts darüber, wo er sich befand oder was mit Gaia geschehen war, aber es kam ein wenig besser mit Fragen zurecht, die mit dem System oder Matt zu tun hatten.
»Kann das System irgendetwas tun, um mir mit Durst oder Hunger zu helfen? Sind meine Vitalitätspunkte dabei hilfreich?«

					Durst und Hunger sind gesonderte Zustände, die nicht vom System kontrolliert werden, es sei denn, ein Lebewesen besitzt Eigenschaften, die sie spezifisch miteinander verbinden. Die meisten Lebewesen sind auf Nahrung und Wasser in irgendeiner Form angewiesen, und ohne beides werden sie krank oder sterben.

				
Das war nicht die Antwort, auf die Matt gehofft hatte, aber er hatte vermutet, dass es so sein könnte. Seine Kopfschmerzen waren vermutlich eine Folge der Dehydrierung, und seine Kehle fühlte sich an, als würde sie bald dauerhaft austrocknen. Er sehnte sich nach einer Innentoilette und fließendem Wasser, doch seine Augen sahen überall nur roten Staub. Ohne bessere Alternativen ließ Matt kurz den Kopf hängen, rappelte sich dann auf und lief weiter.
Währenddessen holte er so viele Informationen wie möglich zu den anderen Stats aus dem System. Stärke und Geschicklichkeit waren ziemlich genau das, was das Etikett versprach. Geschicklichkeit hatte damit zu tun, wie gut und schnell er seinen Körper bewegen konnte – Reflexe, allgemeine Mobilität und ähnliche Sachen. Stärke bedeutete im Wesentlichen, wie viel er heben oder wie kräftig er etwas schwingen konnte, grundsätzlich ein Stat für maximale Leistung genauso wie auf der Erde.
Weisheit und Intelligenz waren etwas schwieriger zu verstehen. Bei Ersterem schien es darum zu gehen, wie viel er wusste und wie gut er seine Intuition einsetzen konnte, während Intelligenz eher damit zu tun hatte, etwas aus konkreten Daten zu berechnen. Matt vermutete, dass sich beide auch noch auf andere Weise anwenden ließen. Falls es mehr darüber zu erfahren gab, schien es für seine Klasse vorläufig unzugänglich zu sein.
Nach einiger Zeit – Stunden oder gar Tagen? – war Matt in ziemlich schlechter Verfassung. Es stellte sich heraus, dass Wasser beziehungsweise der Mangel daran eine Schlüsselrolle für seine Erschöpfung spielte. Er fühlte sich wund, müde und taub. Seine Zunge lag geschwollen und trocken in seinem Mund.
Er drohte noch nicht zu sterben, aber das Fehlen von jeglichem sichtbarem Wasser drang ihm als ernsthafte Gefahr ins Bewusstsein. Zum ersten Mal wurde ihm klar, dass er etwas finden musste. Andernfalls würde er vielleicht nicht überleben.
Er schaute noch einmal in den Klassen nach und hoffte, dass eine dabei war, die mit irgendeiner Art von Wassermagie verbunden war. Er fand einige, doch jede Klasse, die ausdrücklich die Manipulation von Wasser erlaubte, war wesentlich fortgeschrittener als das, wozu er Zugang hatte.
Also lief er weiter. Nach einer Weile versuchte er gar nicht mehr zu denken. Er trottete einfach nur dahin. Er achtete nicht auf den Boden, nicht auf die Sonnen, nicht auf seine schmerzenden Muskeln und seinen trockenen Mund. Er achtete nicht auf seine patschenden Schritte.
Er blieb stehen. Da war etwas Bedeutendes, das ihm entging, doch sein Gehirn hatte die Arbeit eingestellt. Er schloss die Augen und bemühte sich, seinen letzten Rest Energie zusammenzukratzen, um nachzudenken.
Seine Füße hatten auf dem Boden gepatscht. Das war neu, und vielleicht hieß das … Bevor Matt den Gedanken zu Ende führen konnte, öffnete er die Augen und ließ sich auf die Knie fallen. Er kroch rückwärts und suchte die Stelle, die das Geräusch gemacht hatte.
Der Grund war ein feuchter Bereich des Bodens. Matt grub sich hinein und schaufelte leicht nasse Erde beiseite, bis er ein recht großes Loch hatte. Er rechnete mit so etwas wie einer Quelle – dass der Boden immer nasser wurde, je tiefer er grub. Doch das geschah nicht. Auch weiter unten behielt die Erde die gleiche halb feuchte Konsistenz. Doch was er schließlich freilegte, war ein Stein. Ein mit Runen überzogener, leuchtender Stein.
Der Stein selbst war mehr oder weniger tränenförmig und schimmerte hauptsächlich durch die Runen auf der Oberfläche. Und diese Runen hatten genügend Ähnlichkeit mit Wellen, um Matt davon zu überzeugen, dass er das Geheimnis der Ursache des feuchten Bodens gelöst hatte. Weniger gut war, dass der Stein flackerte und unregelmäßige klickende und knackende Geräusche von sich gab. Matts Videospielinstinkte schrien ihm zu, dass dieser Stein zwar bedeutsam aussah, aber auch den Eindruck machte, dass er demnächst explodieren würde.
Langsam und sehr vorsichtig streckte er eine Hand aus, um den Stein zu berühren, bis sie so sanft wie möglich darauf lag. Nichts geschah. Der Stein summte und klickte weiter wie zuvor, und Matt war glückselig, dass er nicht in die Luft gejagt wurde. Obwohl der Stein ein wenig feucht aussah, stellte Matt zu seiner Überraschung fest, dass er sich völlig trocken anfühlte. Anscheinend gab er selbst kein Wasser von sich, sondern bewirkte eher, dass andere Sachen um ihn herum auf irgendeine Weise feucht wurden.
Doch als er den Stein aufhob, zischte und knackte er laut und erlosch im nächsten Moment.
»Nein! Nein!«
Matt tippte gegen den Stein und schüttelte ihn. Das funktionierte irgendwie. Der Stein flackerte kurz, dann ging er sogleich wieder aus, wenn er ihn bewegte. Hektisch legte er ihn zurück ins Loch, dann tippte er vorsichtig dagegen, worauf er wieder zum Leben erwachte. Matt wagte es nicht, ihn erneut zu bewegen. Wenn der Stein zerbrach, würde er wahrscheinlich sterben. Wahrscheinlich würde er sowieso sterben, aber er wollte nicht seine einzige Chance vermasseln, es zu vermeiden.
Trotzdem musste er irgendwie Wasser aus dem Ding bekommen, weil die Alternative der Tod wäre. Die Schwierigkeit hatte sich erheblich gesteigert, wenn er ihn nicht bewegen durfte, und sein dehydriertes Gehirn war ihm auch keine Hilfe bei der kreativen Problemlösung. Der Boden rund um die Stelle, wo er den Stein abgelegt hatte, war während der folgenden paar Minuten sichtlich feuchter geworden, aber nicht feucht genug, um Flüssigkeit herausquetschen zu können. Mit seinen gegenwärtigen Ressourcen konnte er nichts weiter tun.
Als er auf den Stein starrte, war Matt klar, dass er seine einzige Überlebenschance darstellte. Wenn er diesem Rätsel nicht auf den Grund gehen konnte, würde er vielleicht ein weiteres Mal sterben.
Und er wollte wirklich und unbedingt überleben.

					3

					Überleben

				Das Wort »überleben« ließ Matt nicht los. Nicht einmal sein überhitztes Gehirn konnte diesen Begriff aus seinem Kopf vertreiben. Auch wenn vermutlich niemand einen weiteren Todesfall in dieser kargen Einöde bemerken würde, fand er es sehr angenehm, einen Körper zu haben, der ihn nicht im Stich ließ. Die Zeit mit dem Lieferwagensystem war nett gewesen. Er lebte sehr gern, ohne dass irgendeine unsichtbare Zeitanzeige über ihm hing und herunterzählte.
Nun war er aus einem anderen Grund von einer solchen Zeitanzeige abhängig, und das gefiel ihm gar nicht. Er wollte leben. Er wollte überleben.
Seine Gedanken beschäftigten sich mit Werkzeug. Schaufel, Stock, Dynamit? Er hatte nichts, was ihm helfen könnte, das Wasser hervorzuholen. Er hatte nur das Wort »überleben« und ein Klassensuchfeld. Das musste genügen.

					Überlebenshelfer

					 

					Krieger vernichten Feinde und gewinnen Schlachten, aber deine Talente bringen sie überhaupt erst sicher dorthin. Du weißt, welche Beeren essbar sind und welches Wasser sich gefahrlos trinken lässt, genauso wie tausend andere Dinge, die allen helfen, wohin auch immer sie gehen.

					 

					Stat-Schwerpunkte: VIT, WSH

				
Diese Klasse war nicht schlecht, aber Matt bemerkte, dass der Schwerpunkt auf Gruppendynamik lag. Ein Überlebenshelfer kam ihm weniger wie eine eigenständige Klasse vor, sondern eher wie eine Art Schmiere, die Gruppen geschmeidig machte und während einer Reise die Kampffähigkeit bewahrte. Es klang fast nach jemandem, den eine Gruppe engagieren würde, wenn niemand wusste, wohin es ging. Wenn die tatsächliche Klasse ungefähr so war, wie der Text andeutete, wäre Matt so lange sicher, bis er auf Schwierigkeiten stieß, die bissen oder stachen, und dann wäre seine Glückssträhne zu Ende.
Zum Glück hatte die Suche zwei Resultate erbracht, und das zweite war der Hammer.

					Überlebenskünstler

					 

					Wenn du diese Klasse ernsthaft in Erwägung ziehst, ist für dich irgendetwas ordentlich schiefgelaufen. Andere Klassen leveln auf, indem sie Dinge machen oder Wesen töten. Du levelst auf, indem du überlebst, was auf subtile Weise anders und deutlich schlimmer ist. Du wirst stärker, wenn du furchtbare Sachen überstehst, und jede Fertigkeit, die du hast, gibt dir in schwierigen Situationen recht gute Chancen.

					 

					Stat-Schwerpunkte: GSK, VIT

				
Das ist genau das Richtige. Es wurde nichts von Gruppen oder Unterstützung erwähnt. Der Pessimismus der Beschreibung war besorgniserregend, schien jedoch für einen Kerl angemessen zu sein, der nur noch Stunden davon entfernt war, auf einem ausgebrannten Felsplaneten große Probleme mit der Dehydrierung zu bekommen.
Der Überlebenskünstler machte den Eindruck, dass er ihm eher eine Fertigkeit gab, die ihm bei der Wassersuche helfen würde, denn Wasser war das größte Problem, das er in diesem Moment hatte, auch wenn es nicht sein einziges bleiben würde. Er konnte es sich nicht leisten, sich mit einem Tunnelblick ausschließlich auf seine unmittelbare Situation zu konzentrieren. Wenn er die Klasse des Überlebenskünstlers auswählte, wäre es eine Katastrophe, falls ihm das in seiner aktuellen Notlage nicht half, aber dieses Risiko musste er eingehen. Er schloss die Augen und wünschte sich, die Klasse anzunehmen.

					Glückwunsch! Du hast die Klasse [Überlebenskünstler] gewählt. Viel Spaß!

				
Eine Kaskade von Systemplings übertönte sich gegenseitig. Dann fühlte Matt sich für ein paar Momente, als wäre er zu einem Gott geworden.
*
Matt schüttelte seine Benommenheit ab und rappelte sich vom Boden auf.
»System, was zum himmelschreienden Henker war das?«
Im Handumdrehen waren seine Muskeln gewachsen. Nicht allmählich, sondern mit der Geschwindigkeit eines Pistolenschusses. Er war ein mächtiger römischer Gott. Er könnte Berge anheben, sich schneller als der Blitz bewegen und fühlte sich unbesiegbar. Er war auch klüger und wissender. Er stand in einer öden Landschaft und war von Wissen und Macht in fast unbegrenztem Ausmaß erfüllt. Es war keine Illusion, er wusste tief drinnen, dass es real war.
Er spannte seine Muskeln an und richtete einen Finger auf den Stein, bereit, ein Befehlswort auszusprechen, um seinen Willen in den inneren Mechanismus des Dings zu treiben, damit aus ihm der Wasserstrom hervorbrach, den er sich wünschte.
Und dann, kurz bevor er sprechen konnte, war all seine Kraft verschwunden. Er war wieder einfach nur Matt. Seine Muskeln sackten in sich zusammen wie entleerte Ballons, er fand sich inmitten einer Landschaft aus Nichts wieder und richtete einen Finger auf einen Stein, als wäre er geistesgestört.

					Mehrere Erfolge wurden gleichzeitig erzielt. Bitte schau in deinen Benachrichtigungen nach.

				
Matt zuckte zusammen und rief seine Benachrichtigungsseite auf. In den letzten paar Tagen waren nicht allzu viele neue Nachrichten eingegangen. Die früheren Mitteilungen bezogen sich allesamt auf seine Ankunft auf dem Planeten und waren nicht besonders hilfreich. Nachdem er diese ausgeblendet hatte, blickte er auf die Alarmmeldungen, die die kürzliche Abfolge von Plings ausgelöst hatten, und verstand sofort, was geschehen war.

					Klasse wurde verliehen! Du bist jetzt ein [Überlebenskünstler].

					Klassenbeutepaket [Basis-Überlebensausrüstung] wurde verliehen.

					Klassenfähigkeit [Überlebensinstinkte] wurde verliehen.

					Klassenfähigkeit [Überlebenskampfkraft] wurde verliehen.

					Klassenfähigkeit [Alles essen!] wurde verliehen.

				
Matt spürte, dass er in jede dieser Fertigkeiten hineinzoomen konnte, um mehr Kontext zu bekommen, doch das schob er für den Moment beiseite, um sich zuerst den anderen Benachrichtigungen zu widmen.

					Erfolg: [Einziger Überlebender: Distrikt]

					 

					Du bist der letzte Überlebende deines Heimatdistrikts. Wir bedauern deinen Verlust, bewundern jedoch deine Zähigkeit.

					 

					Belohnung: 50 VIT

				
 

					Erfolg: [Einziger Überlebender: Kontinent]

					 

					Du bist der letzte Überlebende des Kontinents Sarthia. Es besteht eine gute Chance, dass du Hilfe brauchst, wenn du das verlässt, was auch immer geschehen ist, also erfreue dich deiner Belohnung.

					 

					Belohnung: 200 STK

				
 

					Erfolg: [Einziger Überlebender: Welt]

					 

					Irgendwie hast du einen apokalyptischen Weltuntergang überlebt. Du bist das letzte noch lebende fühlende Wesen auf dem Planeten. Ein verbesserter interner Status wird dir hoffentlich helfen, dir die Zeit zu vertreiben.

					 

					Belohnungen: 500 WSH, 500 INT

				
Es gab Dutzende solcher Benachrichtigungen. Nachdem es keine fühlenden Wesen mehr gab, verlieh das System Erfolge, die darauf basierten, dass er der letzte Überlebende aller Lebewesen war, dann aller Tierklassen.

					Erfolg: [Einziger Überlebender: Säugetiere]

					 

					Außer dir wurde jedes Säugetier ausgelöscht. Wie konntest du überleben, aber keine einzige Ratte? Wir wissen es nicht, aber erfreue dich deiner Belohnung.

					 

					Belohnungen: 300 STK, 300 VIT

				
Es kamen immer mehr Benachrichtigungen. Das erklärt, warum ich mich wie ein Gott gefühlt habe, dachte Matt. Aber wohin sind all die Stats verschwunden? Er scrollte so schnell wie möglich nach unten bis zur letzten Benachrichtigung, in der Hoffnung, dass die Sache damit etwas klarer wurde.

					Erfolg: [Absolut einziger Überlebender]

					 

					Irgendwie wurde sämtliches Leben auf Gaia eliminiert. Restlos. Fische? Vögel? Ausgelöscht. Alle Bakterien sind tot. Es ist umstritten, ob Viren typischerweise als lebendig betrachtet werden, aber auch sie sind verschwunden. Aber nicht du, aus irgendeinem Grund. Du lebst weiter. Das System sollte dir keine Fragen stellen, aber wenn es das könnte, würde man herauszufinden versuchen, wie du überlebt hast.

					 

					Belohnungen: Alle bisherigen Überlebensvorteile wurden entfernt und zu erhöhter Autorität über den Planeten Gaia zusammengefasst.

				
Ohne allzu viel über das Levelsystem zu wissen, musste Matt davon ausgehen, dass ein paar Hundert Vitalitätspunkte im großen Ganzen vielleicht gar nicht so viel waren. Und dass alles, was eine weltweite Apokalypse überleben oder auslösen konnte, vermutlich auf einem sehr hohen Level stand. Anscheinend legte man keinen Wert darauf, diese Stats gegen das herauszurücken, was auch immer »erhöhte Autorität« bedeuten mochte. Aber Matt war weiterhin Level 1. Still und leise trauerte er um die verlorenen Stats.
Im Gegensatz zu seinen neuen Fertigkeiten schien Autorität etwas zu sein, zu dem er keine Beschreibung bekommen konnte. Trotzdem vermutete Matt, dass sie irgendetwas bewirken musste, und zufällig stand er immer noch genau auf einem Teil des Planeten, an dem ihm nur sehr wenig lag. Er nahm seinen ganzen Willen zusammen, zeigte auf den Boden und wollte, dass er Wasser hervorbrachte, wie er es bereits versucht hatte, bevor sich all seine neuen Kräfte in Luft aufgelöst hatten.
Nichts.
»Bring Wasser hervor! Setz Wasser frei. Wasser marsch!«
Nachdem er ein paar Minuten lang verschiedene Kombinationen durchprobiert hatte, war Matt kein Stück weitergekommen, außer dass sich sein Gefühl der Minderwertigkeit verstärkt hatte. Entweder war die Fertigkeit nicht aktivierbar, oder sie funktionierte auf eine Weise, die er nicht ergründen konnte. Das System bot ihm keine Hilfe. Es reagierte nicht auf entsprechende Anfragen. Damit blieben ihm nur noch die guten alten Stats und seine neuen Fähigkeiten als Möglichkeit, an Wasser zu kommen, und sonst kaum etwas. Matt drückte die Daumen und rief das erweiterte Fenster für die einzelnen Punkte auf.

					Matt Perison

					Level 1 Überlebenskünstler

					Klassenerfahrung: 0/10

					Gesundheit (GP): 30

					Mana (MP): N/A

					Kondition (KON): 15

					Stärke (STK): 5

					Geschicklichkeit (GSK): 6

					Wahrnehmung (WNG): 5

					Vitalität (VIT): 6

					Weisheit (WSH): 5

					Intelligenz (INT): 5

					Klassenfähigkeiten: Überlebensinstinkte (LV1), Überlebenskampfkraft (LV1), Alles essen! (LV1)

				
Die Stats für Matts Geschicklichkeit und Vitalität hatten sich beide leicht verbessert, und die Vitalität schien mit einer leichten Steigerung seiner Gesundheitspunkte und der Kondition einherzugehen. Trotzdem hatte sich für ihn kaum etwas verändert. Er fühlte sich vielleicht ein wenig robuster, aber das konnte durchaus ein Placeboeffekt sein. Außerdem gab es hier nicht viel, mit dem er zu Testzwecken geschickt sein konnte. Später würde er gründlichere Tests durchführen, aber vorläufig sah es nicht danach aus, dass reine Stats allzu hilfreich waren.

					Überlebenskampfkraft – LV1

					 

					Ein Boxer würde dich im Kampf schlagen, und du wirst mit der Klinge nie so gut sein wie ein Schwertkämpfer oder ein Schurke. Doch wenn es darum geht, mit dem zu improvisieren, was verfügbar ist, bist du im Vorteil, und du hast ein besseres Gespür, wann du ausweichen, wann du die Stellung halten und wann du wegrennen solltest.

				
 

					Überlebensinstinkte – LV1

					 

					Du bist jetzt etwas besser darin, am Leben zu bleiben. Wenn eine Wand erklettert werden soll, hast du eine genauere Vorstellung, wie du sie erklettern könntest, und wenn ein Feind bekämpft werden soll, kannst du grob deine Gewinnchancen einschätzen. Du hast außerdem ein erhöhtes Grundwissen bezüglich Überlebenskünsten.

				
 

					Alles essen! – LV1

					 

					Du kannst Nahrung besser verwerten, und es gibt mehr Arten von Nahrung, die du essen kannst. Du bist widerstandsfähiger gegen aufgenommene Gifte, du verträgst leicht verdorbene Nahrung und gewinnst Nährstoffe aus einer etwas größeren Nahrungsauswahl.

				
Keine dieser beiden Fähigkeiten schien relevant zu sein, wenn es keine Feinde zu bekämpfen galt und keine Nahrung zu essen gab, und keine bot ihm Hilfe bei seinem aktuellen Problem. Die dritte klang etwas vielversprechender.
»Überlebenskünste« klang recht vage, aber so etwas mochte hilfreich sein. Matt wandte sich wieder dem Wasserstein zu und hoffte, dass ihm etwas einfiel. Er schnappte sich einen anderen Stein und überlegte, ob er einfach ein bisschen darauf einschlagen sollte. Vielleicht hatte er Glück, und das Ding gab kurz vor der Zerstörung ein wenig Wasser von sich. Aber das Risiko war zu groß, also ließ er den Stein aus der Hand fallen, ohne etwas damit gemacht zu haben.
Eine tiefe Verzweiflung überkam Matt. Er betrachtete den Wasserstein, fühlte sich hilflos, und ein Teil von ihm fragte sich, ob er hier sterben würde. Hätte ich doch nur, dachte er, irgendwelches Wissen über magische Methoden. Oder, verdammt, selbst nichtmagisches Werkzeug. Ich würde mich liebend gern mit einer Dampfdestille begnügen.
Moment. Was ist eine Dampfdestille?
Plötzlich schwappte eine Welle von Erinnerungen an Dampfdestillen durch Matts Geist. Es waren im Wesentlichen Zelte, die um Wasserquellen gebaut wurden und Verdunstung in einen Behälter leiteten. Irgendwie wusste er, wie man so etwas baute, ohne je zuvor darüber nachgedacht zu haben. Vermutlich war das die Erhöhung des »Grundwissens«, das vom System erwähnt worden war, und in gewisser Weise war das ziemlich cool.
Das Beutepaket.
Matt schaute sich um, aber hier lag kein solches Paket herum. Da er bezweifelte, dass es gestohlen worden war, konzentrierte er sich auf die Benachrichtigung über das Beutepaket, worauf ein zweites Fenster aufpoppte.

					Basis-Überlebensausrüstung öffnen? J/N

				
Ja!, dachte er.

					Du hast gefunden: Überlebensdolch, Überlebenspaket, Automatikfackel, Überlebenskleidung, Seil, Doppelfeldflasche, einfaches Zelt und Signalspiegel.

				
Aus dem Nichts materialisierten sich die erwähnten Gegenstände und sanken auf den Boden. Matts Überlebensinstinkte fluteten seinen Geist sofort mit Informationen. Der Überlebensdolch, das Seil und das Überlebenspaket erklärten sich mehr oder weniger von selbst: ein ziemlich guter Stahldolch, ein Stück Hanfseil und ein verschließbarer Rucksack für die Aufbewahrung von Nahrung und anderen Sachen. Nützlich, aber nichts Besonderes.
Die Automatikfackel war ähnlich langweilig. Es war eine Fackel mit eingebautem Zündmechanismus. Nicht allzu nützlich in einer Welt ohne Nacht.
Die Überlebenskleidung war ein Bündel aus Hemd, Hose, Jacke, Stiefeln und einem Umhang mit Kapuze, der wie eine Mischung aus Ninjamantel und Regencape aussah. Seine Überlebensinstinkte verrieten ihm, dass die Sachen ihn kaum vor Verletzungen bewahren würden, sondern für den Schutz vor den Elementen und der Umgebung optimiert waren.
Matt war in seiner Jugend mit Geländefahrrädern unterwegs gewesen. Der Stoff der Kleidung erinnerte ihn ein wenig an die Schutzanzüge, die verhindern sollten, dass man sich während der Fahrt die Haut an Zweigen aufschürfte. Er zog nur zu gern die bessere Kleidung an, und besonders froh war er, die Sandalen gegen die wesentlich widerstandsfähigeren Stiefel einzutauschen.
Die Doppelfeldflasche schien genauso wie eine normale Feldflasche zu funktionieren, allerdings mit doppelt so viel Fassungsvermögen, wie ihre Größe vermuten ließ. Es war zwar kein Feuerzauberstab, aber es war die beste ordentliche Magie, die Matt zuteilgeworden war. Sofort überprüfte er, ob sie bereits gefüllt war, und stellte enttäuscht fest, dass das System nicht so freundlich gewesen war.
Unter normalen Umständen wären das Zelt und der Signalspiegel die am wenigsten aufregenden Gegenstände für Matt. Selbst in dieser bizarren Situation wären sie es mit Ausnahme von zwei Aspekten gewesen: Das Zelt hatte eine transparente Plane, die als Unterlage gedacht war, und der Spiegel war ein weiterer zaubermäßiger Gegenstand, der mehr Sonnenlicht reflektierte, als hineinfiel. Damit konnte er arbeiten.
Matt rannte ein paar Minuten lang herum und sammelte Steine ein, die er dazu benutzte, die Plane auf der feuchten Stelle im Boden zu verankern. Mit verschiedenen Pflöcken und Stangen, die zum Zeltpaket gehörten, hatte er bald einen kleinen Aufbau über dem größten Teil des Bodens errichtet. An der Spitze führte eine rudimentäre Tülle in die Feldflasche. Dann drehte er den Spiegel so, dass Sonnenlicht in den umschlossenen Bereich fiel, und setzte sich hin, um abzuwarten.
Er murmelte ein Stoßgebet: Bitte lass es funktionieren. Bitte!
Eine Dampfdestille fing die Sonnenwärme in einem Zelt ein, um Wasser zu verdunsten und es dann in irgendeinen Behälter zu leiten. Mit dem Signalspiegel dauerte es nur wenige Minuten, bis Matt die ersten Anzeichen von Kondensation bemerkte, die sich an den Zeltwänden bildete. Bald hatten sich ein paar Wassertropfen gesammelt und rannen durch die Tülle in die Feldflasche.
Es war nicht viel, aber es war etwas. Matt war immer noch hungrig. Er war immer noch allein. Es gab vermutlich immer noch zahlreiche Möglichkeiten, wie er sterben könnte. Aber nun war es eine weniger. Er hatte eine Quelle für Wasser und konnte es aufbewahren. Es ging ihm ein klein wenig besser.
In einem bescheidenen Ausmaß hatte er überlebt.
Pling!

					4

					Unterlevelt

				Matt war sehr stolz auf seine improvisierte Wassergewinnungsvorrichtung. Anscheinend war das System der gleichen Ansicht, zumindest bis zu einem gewissen Grad. Sobald sich mehr als nur ein paar Wassertropfen im Behälter gesammelt hatten, benannte es genau, wie sehr es einverstanden war.

					Erfolg: [Und nun einen Tropfen trinken]

					 

					Du hast trinkbares Wasser aus einer unwahrscheinlichen, unzugänglichen Quelle gewonnen, in einer Situation, in der ein Fehlschlag den Tod bedeutet hätte.

					 

					Belohnungen: +5 Klassen-EP, +1 WSH

				
 

					Erfolg: [Affe mit Stock]

					 

					Wie ein Bonobo, der sich sein Mittagessen kocht, hast du Werkzeug auf unkonventionelle Weise umfunktioniert, um zu überleben.

					 

					Belohnungen: Zugang zur Systemuhr, +1 WSH

				
Fünf Erfahrungspunkte waren nicht genug, um ihn auf das nächste Level zu befördern, und zwei Weisheitspunkte konnten nicht entscheidend für sein Überleben sein. Er fühlte sich jedenfalls nicht merklich klüger, sofern das überhaupt etwas mit Weisheit zu tun hatte. Aber es war nett, dass seine harte Arbeit anerkannt wurde.
Die andere Belohnung, die Systemuhr, war eine willkommene Zugabe. Die Uhr war nicht intuitiv, und ohne eine Vorstellung von Tag oder Nacht konnte Matt nicht verstehen, mit welcher Zeitskala sie arbeitete. Er müsste sie über einen längeren Zeitraum beobachten, um zu begreifen, was vor sich ging. Doch eine Sekunde der Uhr schien genauso lang zu sein wie eine Sekunde auf der Erde, was bedeutete, dass er jetzt zumindest eine grundsätzliche Möglichkeit der Zeitmessung hatte.
Matt packte seine Sachen zusammen und hatte nun in einer anderen Hinsicht Zeit. Es würde eine Weile dauern, bis sich die Feldflasche so weit gefüllt hatte, dass er einen nennenswerten Schluck nehmen konnte. Seine unmittelbaren Sorgen waren vorbei, was nett war, aber das verschaffte ihm auch die Gelegenheit, über etwas nachzudenken, das er bis jetzt vermieden hatte. Genauer gesagt, die Bedeutung einer recht besorgniserregenden Systembenachrichtigung, die er vorher weggewischt hatte.
»System, sind deine Benachrichtigungen immer korrekt?«

					Systembenachrichtigungen sind immer korrekt, es sei denn, eine Fehlermeldung wird angezeigt, oder einige wenige seltene Fertigkeiten beeinträchtigen dein Erkenntnisvermögen. Davon abgesehen sind sie vertrauenswürdig und akkurat.

				
Diese Antwort brachte Matt keine Freude. Er hatte die Gültigkeit der Aussagen des Systems nicht angezweifelt, obwohl es anscheinend kurz davorstand, den Geist aufzugeben. Aber wenn das System recht hatte, bedeutete das für ihn etwas ziemlich Übles. In den Benachrichtigungen hieß es, dass er allein auf diesem Planeten war.
Matt hatte gehofft, dass die Einöde ein isolierter Bereich war, aber in der Benachrichtigung wurde behauptet, dass er das letzte fühlende Lebewesen auf dem Planeten war. Also war er allein, und das vermutlich dauerhaft.
Mit diesem langfristigen Schrecken kam eine eher kurzfristige Sorge. Was auch immer alles Leben ausgelöscht hatte, war gründlich vorgegangen, da es laut System alles vernichtet hatte, bis hinunter zu einzelligen Organismen. Matt hatte auf der Erde hauptsächlich Dinge gegessen, die seit Kurzem tot waren, und nicht schon seit Jahrzehnten. Falls es keine Pflanzen oder Tiere gab, die er essen konnte, würde er verhungern.
»System, wie konnte das passieren? War das ein Fehler oder irgendein Trick?«
Das System antwortete nicht. Matt bildete es sich vielleicht nur ein, aber sein Eindruck, dass ein schlechter Manager den eigenen Arsch retten wollte, war seit einer Weile immer deutlicher geworden. Falls er sich nicht täuschte, waren die Nachrichten vom System immer zwangloser geworden, seit sie miteinander zu tun hatten – als wollte es sich mit ihm anfreunden oder sich anbiedern oder etwas in der Art. Das weckte sein Misstrauen. Nach seiner Erfahrung waren Freunde die meiste Zeit Freunde, doch Manager waren nur dann Freunde, wenn es ihnen half.
Für mich wäre es das Beste, mich zu rehydrieren, so gut ich kann, und dann loszugehen, so weit ich mit der Feldflasche komme. Wenn ich großes Glück habe, war diese Zivilisation vielleicht richtig gut darin, Nahrung zu konservieren. Wenn nicht, hätte es wenig Sinn, die Sache in die Länge zu ziehen, dachte Matt.
Nach etwa einer Stunde konnte Matt einen Schluck Wasser trinken. Es war lauwarm und schmeckte, als würde er an einem Stein lecken. Es gehörte objektiv zu den unangenehmsten Getränken, die er je zu sich genommen hatte. Doch da er rasend durstig war, schmeckte es himmlisch. Es schmeckte nach Leben.
Mit seiner wiedererlangten Feuchtigkeit war Matt motiviert, die Wirkungen seiner neuen Stats auszutesten. Als Mittelschüler hatte er gelernt, mehr schlecht als recht zu jonglieren. Er stellte fest, dass er weiterhin eher schlecht mit Steinen jonglieren konnte, aber doch ein wenig besser, als er erwartet hatte. Der Unterschied war noch deutlicher, als er den Überlebensdolch hervorzog. Mit null Erfahrung im Messerkampf war er plötzlich imstande, zu schneiden, zu stechen und zu parieren. Aber nicht nur das, denn irgendwie wusste er, dass seine Bewegungen effizient waren, auch wenn es noch Verbesserungspotenzial gab. Obwohl er sich sehr genau erinnerte, noch vor wenigen Stunden keine Ahnung gehabt zu haben, wie man mit einem Dolch umging, verhielten sich seine Muskeln, als hätte er genau das häufig trainiert.
Nachdem er Alles essen! getestet hatte, um zu bestätigen, dass er Erde nicht als Nahrung nutzen konnte – er konnte es wirklich nicht –, blieb ihm nur noch übrig, sich schlafen zu legen, damit er bereit für die Reise war, sobald die Feldflasche voll war. Er hatte mehrere Zeltteile für die Destille benutzt, aber er konnte das eigentliche Zelttuch dazu benutzen, das allgegenwärtige Sonnenlicht auszublenden. Bevor er sich hinlegte, trank er jeden Tropfen, der sich in der Feldflasche gesammelt hatte. Und hoffte, dass sie am Morgen voll war.
Das Wasser linderte kaum seinen Hunger, aber dagegen konnte er nicht viel tun. Er gab sich Mühe, seine Bauchschmerzen zu ignorieren, und schlief ein.
*
Am Morgen gab es nicht viel zu packen. Die Feldflasche war voll, und Matt nahm ein paar lange Schlucke, bevor er die Destille demontierte. Er legte alles in seinen Rucksack und brach in die Richtung auf, die der Systemkompass anzeigte.
Der Zugang zur Systemuhr war in emotionaler Hinsicht zwiespältig. Zuvor war es quälend gewesen, endlos zu laufen, ohne einschätzen zu können, wie viel Zeit vergangen war. Jetzt konnte er bis auf die Sekunde genau berechnen, wie lange er schon unterwegs war. Nach einer Stunde wurde es langweilig. Nach fünf Stunden fühlte er sich taub. Nach zehn Stunden war er kurz vor der Verzweiflung. Er war erschöpft und ausgehungert, während er unablässig durch das immer gleiche Gelände stapfte.
Es war tatsächlich immer gleich. Es gab keine Hügel in der Ferne, die er durch den staubigen Dunst in der Luft erkennen könnte, und auch keine sichtbaren Bodensenken. Es war, als hätte jemand alles mit einem Bulldozer planiert. Auch seine Schritte waren immer gleich, so exakt gleich, dass er fast glaubte zu träumen, als plötzlich der Boden unter seinen Füßen nachgab und er drei oder vier Meter tief in eine Grube fiel.
Matt wurde davor bewahrt, sich die unvorbereiteten Beine zu brechen, weil es in der Grube nicht ganz senkrecht nach unten ging. Stattdessen kratzte die Wand über ihn, während er bis zum Grund rutschte. Die Überlebenskleidung bewahrte ihn vor dem Schlimmsten, das der raue, harte, zusammengepresste Erdboden ihm hätte antun können. Trotzdem zog er sich eine gerötete Hautabschürfung zu. Als er sich vom Schock erholt hatte, war er beinahe froh über die Abwechslung, die der Schmerz und die Überraschung ihm bescherten. Inzwischen war ihm jede Abwechslung willkommen.
Die seltsamen zwei Sonnen standen nie genau über ihm. Matt konnte sie jederzeit sehen, ohne den Kopf heben zu müssen, und es hatte ihn einigermaßen gefreut, dass sie nicht vertikal auf ihn hinunterstrahlten. Bedauerlicherweise bedeutete das auch, dass der Boden der Grube nicht allzu gut ausgeleuchtet war.
Matt zog seine Fackel hervor, um herauszufinden, was genau ein solches Loch geschaffen haben könnte. Es war unvermittelt aufgetaucht, und es war durchaus möglich, dass er schon an Hunderten ähnlicher Fallgruben vorbeigelaufen war, oder an gar keinen. Das Licht seiner Fackel offenbarte, dass das Loch etwa zwei Meter weit war, und die Wand, die ihm am nächsten war, wies keinerlei Besonderheiten auf. Ihre Farbe war das gleiche eigenartige verbrannte Rot wie an der Oberfläche, nur senkrecht statt waagerecht.
Die gegenüberliegende Wand jedoch war höchst interessant. Hauptsächlich weil es gar keine Wand war, sondern eine Tür. Eine große Doppeltür aus Metall, wie Matt sie bisher nur auf Fotos gesehen hatte, kunstvoll mit geometrischen Mustern graviert und in einen bogenförmigen Rahmen eingesetzt. Jeder Türflügel hatte einen Griff in Form eines Rings, der am Maul eines tigerähnlichen Tieres hing.
Sie sah aus, als könnte er sie einfach aufziehen und hindurchspazieren. Für einen Moment überlegte Matt, ob er das tun sollte, aber nur für einen Moment. Ihm war klar, dass alles besser war, als weiterzulaufen, bis er den Hungertod starb.
Er betete stumm: Bitte, bitte sei einfach ein richtig toller Alien-Supermarkt. Ich wette, Alien-Junkfood ist ewig haltbar.
Halb rechnete Matt damit, dass die Türen zugerostet oder durch angesammelten Staub zugeklebt waren. Zu seiner Überraschung glitt die Tür auf, als wäre sie erst vor Kurzem geölt worden. Dahinter befand sich ein kleiner rechteckiger Raum aus dem gleichen Metall wie die Tür, doch er war in fast jeder Hinsicht unscheinbar. Matt konnte sich den Raum als großen Wandschrank oder nichtssagende Aufzugskabine vorstellen. Ein einziger Aspekt stach auffällig hervor. Mitten im Raum stand eine schwarze, hüfthohe Steinsäule, in deren gewölbte Spitze ein Handabdruck eingefügt war.
»System, irgendein Kommentar, was das ist, bevor ich mich versehentlich umbringe?«
Das System schwieg, ganz wie Matt erwartet hatte. Das System schwieg immer, wenn es um wichtige Sachen ging. Aus einer Laune heraus öffnete er seine Minilandkarte, auf der er tatsächlich ein Symbol an seinem Standort fand, das erste, das er bisher gesehen hatte. Doch das Symbol hatte die gleiche Form und Farbe wie die Tür selbst. Vielleicht hatte es eine Bedeutung für die ehemaligen Bewohner des Planeten, was ihm allerdings keine Hilfe war.
Matt trat in den Raum und legte eine Hand auf die Säule. Ihm war klar, dass er es irgendwann sowieso getan hätte. Es hatte also keinen Sinn, noch länger zu warten.
Dann öffnete sich automatisch ein Systemfenster. Das war seltsam. Abgesehen von der »Willkommen auf Gaia«-Nachricht hatte sich nie ein Systemfenster geöffnet, ohne dass er es auf irgendeine Weise dazu veranlasst hatte. Das Fenster hatte auch nicht die übliche Farbe. Während normale Fenster blau waren, war dieses in einem matten Violett gehalten.

					Anfrage Dungeon-Eintritt registriert. Überprüfe Dungeon-Bereitschaft …

					 

					Fehler: Dungeon-Kampagne, Population: 0. Überprüfe Dungeon-Erzeugungsressourcen.

					 

					Status Solarenergie: Volle Kapazität. Aktiviere Energie.

					 

					Dungeon-Kampagne, Population: 30. Teleportationssperre entriegelt. Teleportiere Kämpfer unverzüglich.

				
Als Matt den Text las, geriet er sofort in Panik. »Warte, ein Dungeon? Nein! Ich bin auf Level eins. System! Dungeon-System! Ich will nicht hineingehen. Ich werde hierbleiben, okay? Ich wollte nur …«
Matt war nicht in der Lage, den Satz zu beenden. Ein plötzliches Verschwinden hatte diese Wirkung.

					5

					Unter Clowns

				Es war eine seltsame Erfahrung, keinen Körper zu haben. Matt schwebte nicht im Nichts. Es war eher so, als hätte er gar nichts, womit er schweben könnte.
Irgendwie konnte er immer noch denken und sich Sachen vorstellen. Also existierte er zumindest im descartschen Sinne – ich denke, also bin ich –, doch die Existenz als körperloses Bewusstsein war ein unliebsamer zusätzlicher Pickel in einer ohnehin schon sehr verpickelten Woche. Während er nicht in der Nichtluft hing, überlegte Matt, dass sich seine Lage von schlecht zu sehr schlecht und nun zu äußerst unangenehm verändert hatte. Das war irgendwie viel schlimmer, als an Hunger zu sterben.
Zum Glück musste er nicht lange warten.
Pling!

					Teilnehmeraufzeichnungen nicht gefunden. Trittst du zum ersten Mal in einen Dungeon ein?

				
Hoffentlich liest dieses Ding Gedanken. Matt bemühte sich nach Kräften, mental anzudeuten, dass dies sein erstes Mal war.

					Antwort zur Kenntnis genommen. Scanne Teilnehmererinnerungen.

					 

					Teilnehmererinnerungen enthalten kein Wissen über die Gefahren dieses Dungeons. Möchtest du gegen eine äquivalente Gefahr aus deinen Erinnerungen tauschen?

				
Falls Matt die Frage richtig verstand, war der Dungeon besorgt, er könnte nicht genug Angst vor den Feinden haben, die er ihm präsentieren wollte. Wenn dieser Dungeon letztlich den Isekai-Themen entsprach, mit denen Matt vertraut war, könnte er dort auf süße Tierchen stoßen, die ihm innerhalb von Sekunden die Kehle herausrissen. Lieber würde er sich mit Bedrohungen auseinandersetzen, die er visuell als gefährlich identifizieren konnte, statt paranoid auf alles reagieren zu müssen oder völlig unvorbereitet herumzulaufen.

					Antwort zur Kenntnis genommen. Generiere Dungeon. Bitte bereithalten.

				
Warte! Erzähl mir etwas mehr über diesen Dungeon! Auf welchem Level sollte ich sein? Was ist überhaupt der Sinn des Ganzen?, schrie Matt in Gedanken.
Jede zusätzliche Information mochte den Unterschied zwischen Leben und Tod bedeuten, aber der Dungeon war nicht mehr da. Und nach einigen Minuten war auch Matt nicht mehr da. Schon wieder.
*
Es muss aufhören, dass ich ständig an neuen Orten aufwache, murrte Matt mental.
Obwohl er plötzlich wieder in einen Körper gestoßen und grob auf den Boden geworfen wurde, war es gar nicht so schlimm. Zum einen gab es hier Gras. Noch bevor Matt die Augen öffnete, spürte er, wie sich die Grashalme an seiner Haut bogen. Als er die Augen öffnete, fand er sich in einem idyllischen Hain wieder. Zu idyllisch, um wirklich existieren zu können. Es erinnerte ihn eher an Bambi als an die Realität. Andererseits war Gaia früher ein Gartenplanet gewesen, und vielleicht war es hier ausnahmsweise tatsächlich so.
Matt stand auf und lief sofort los, bevor ihm klar wurde, dass er es lieber nicht unbewaffnet tun sollte. Zumindest nicht völlig unbewaffnet. Er hatte das Messer aus dem Beutepaket, aber es befand sich in seinem Rucksack. Er nahm es heraus und fädelte es in seinen Gürtel ein. Das Gewicht des Messers und der Scheide an seiner Hüfte fühlte sich fremd, aber beruhigend an. Er zog es heraus und steckte es wieder ein, mehrere Male, bis er sich überzeugt hatte, dass er schnell genug herankommen würde. Er war sich nicht sicher, welche Gefahren im Wald lauerten, und selbst die Vögel, die in der Ferne zwitscherten, mochten letztlich gefährlich für ihn sein.
Nachdem er sich angemessen bewaffnet hatte, verschnürte Matt seine Stiefel, überprüfte sich und seine Ausrüstung und lief los. Der übrige Wald war genauso hübsch wie dort, wo er aufgewacht war. Blumen blühten hier und dort, und das Licht fiel durch die Bäume auf den Boden, wo es goldene Sonnenstrahlen auf alles warf. Hier wuchsen sogar pralle rote Beeren.
»System, kann ich Nahrung essen, die ich im Dungeon finde?«

					Alle Objekte, die nicht eigens erschaffen wurden, um sie aus dem Dungeon herauszubringen, sind Illusionen, die vom Dungeon selbst erzeugt werden. Nahrung, die in einem Dungeon gefunden wird, kann gegessen werden, aber eine Ernährung ist nur illusionär. Doch der Schaden, den manche Nahrung bewirkt, ist real. Üblicherweise wird das Risiko als nicht lohnenswert erachtet.

				
Seine Überlebensinstinkte bestätigten die Behauptung des Dungeons auf andere Weise. Nach Matts Verständnis waren irgendwelche Beeren im Wald häufig nicht essbar. Aber Matt hatte wirklich großen Hunger. Sein Blick klebte an diesen Beeren. Vermutlich waren sie gefährlich, aber das galt doch für alles! Er stand sehr kurz davor, sich selbst zu überreden, dass er bestimmt ein paar davon essen konnte. Das wäre schon in Ordnung.
Es kostete Matt große Mühe, den Blick loszureißen und weiterzugehen. Er brauchte reale Lösungen, und seine einzige Chance bestand darin, mit dem Dungeon fertigzuwerden. Als er fortging, spürte er eine Regung seiner Überlebensinstinkte, die ihn aufforderten, sich vorsichtiger zu bewegen. Also versuchte er, so leise wie möglich durch den Wald zu gehen, und wich jedem Stock und Zweig aus, der ein Geräusch von sich geben könnte. Schnell erkannte er, dass er schlecht darin war und dass es ewig dauerte, wenn er sich vorsichtig bewegte. Trotzdem gab er sich alle Mühe.
Nach etwa einer Stunde kreischte jeder Muskel seines Körpers. Wie sich herausstellte, konnte er zwar recht gut laufen, aber Schleichen beanspruchte ganz andere Muskeln, die ihn jetzt hassten und ihr Missfallen deutlich machten. Solange er in Bewegung blieb, würden sich diese Muskeln nicht versteifen, aber es fühlte sich dennoch furchtbar an. Er beschloss, wenn er in den nächsten zehn Minuten keine Feinde fand, würde er aufgeben.
Er behielt die Systemuhr im Auge. Es dauerte neun Sekunden, fast auf die Sekunde genau.
*
Matt wagte nicht zu sprechen, aber er fand nach kurzer Zeit heraus, dass das System mentale Anfragen beantwortete.
System, was zum himmelschreienden Henker ist das hier?

					Das System ist nicht verantwortlich für die Dungeon-Generierung und kann die Parameter nicht einschätzen, die genutzt wurden, um spezifische Aspekte von Dungeons zu erzeugen.

				
Gut, versuch weiter, deinen Arsch zu retten. Ich werde deinen Freund fragen. DUNGEON-SYSTEM, was ist das hier, du unglaubliches Arschloch?

					Klarstellung erforderlich: Fragt der Teilnehmer nach Terrain, Feinden oder allgemeinen Fakten zum Dungeon?

				
Du weißt verdammt genau, wonach ich frage.

					Bitte um Klarstellung.

				
Die »Feinde«, Dungeon-System. Warum sind es Clowns?
Matt hatte sie gehört, lange bevor er sie sah. Sie gaben ein leises Geplapper von sich, das sich vom Hintergrund aus Vogelgeräuschen abhob. Während ihm das Gebüsch weiterhin den Blick versperrte, war er zu Boden gegangen und weitergekrochen, bis er sich hinter einem recht großen umgestürzten Baumstamm in Stellung brachte. Als er darüber hinweglugte, sah er sie endlich.
Die Gegner waren ähnlich wie irdische Ratten, nur größer und bereitwilliger, sich im Freien aufzuhalten. Es waren fünf oder sechs, alle so groß wie recht kräftige Hauskatzen oder eher kleine Hunde. Das war keine gute Neuigkeit. Auf der Erde stellte ein kleiner Hund eine Bedrohung dar, und diese hier kamen in einem Rudel. Sie liefen auf etwas, das wie ein holpriger Wildwechsel aussah, und sie bemerkten ihn nicht. Er hatte genug Zeit für einen genaueren Blick.
Sie waren grässlich.
Darüber hinaus waren sie Clowns. Das System hatte diesen Tieren, was auch immer sie ursprünglich gewesen sein mochten, eine neue Haut verpasst und sie in furchtbare kleine vierbeinige Clowns verwandelt. Sie hatten rote Nasen. Ihre Füße waren überdimensionierte Schuhe, und auf den Köpfen trugen sie verschiedene große bauschige Perücken, verrückte kleine Hüte und ulkige Glatzen. Wenn sie an Pflanzen knabberten, taten sie es mit menschlichen Mündern voller großer Nagezähne. Das System war sogar so weit gegangen, die Gesichtsbemalung individuell anzupassen.

					Wie besprochen hat das Dungeon-System nach Kreaturen aus deiner Erfahrung gesucht, vor denen du dich fürchtest, dann wahllos eine ausgesucht und existierende Systemkreaturen entsprechend geändert.

				
Kreaturen, Dungeon-System! Du hast Kreaturen gesagt! Clowns sind Menschen!

					Dein psychologisches Profil deutet darauf hin, dass du nicht daran glaubst.

				
Matt hielt inne. Das System hatte ihn tatsächlich kalt erwischt. Clowns auszuwählen, war nicht falsch, da Matt sie wirklich als so etwas wie erschreckende Fantasiekreaturen betrachtete. Das Problem war, dass diese bizarre Kombination aus Clowns und Tieren ihn aus dem Territorium »die sind gruselig« in den Bereich »das ist das Schlimmste, was ich mir vorstellen kann« geschubst hatte.
Nun gut, kein Problem. Er würde einfach nicht gegen sie kämpfen. Der Dungeon musste irgendwo einen Ausgang haben. Wenn er ihn fand, konnte er hoffentlich jegliche Kampfhandlung vermeiden. Wenn der Dungeon nicht log, basierte sein Levelsystem nicht auf Kämpfen, sondern auf Überleben. Er konnte sich einfach davonschleichen.
Pling!

					Dungeon-Aufgabe erkannt!

					 

					Nicht die Clowns reinschicken: Du hast ein Rudel umherstreifender Clownratten beobachtet. Clownratten stellen eine Gefahr für diesen Wald dar, und um den Dungeon zu bewältigen, musst du sie eliminieren.

					 

					Aufgabe: Clownrattenrudel eliminieren 0/4

					Belohnung: geringwertige Beuteauswahl im Dungeon

				
Na klar. Fantastisch. Großartig. Stumm verfluchte Matt das System.
*
Es dauerte eine Weile, eine gute Position für einen Hinterhalt zu finden.
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